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UFH
Robert Töscher
(33) ist seit No-
vember neuer
Prokurist und
Leiter der Finan-
zen bei UFH. Er
zeichnet für das
gesamte interne
und externe Berichtswesen und für
die finanzielle Führung der Unter-
nehmensgruppe verantwortlich.

Zürcher Kantonalbank
Die Zürcher
Kantonalbank
Österreich AG
verstärkt ihr Be-
raterteam in
Wien mit dem
Private Banker
Ivica Kuzma-
noski (35).

Ingram Micro
Michael Tropper
(41) avanciert bei
Ingram Micro
Österreich zum
neuen Head of
Marketing. Er ist
bereits seit 2007
für das Unter-
nehmen tätig.

CBRE
Der Niederländer Gijs Klomp (38)
übernimmt bei CBRE ab 1. Jänner die
Position des
Head of Invest-
ment Properties
CEE. Er be-
herrscht neben
der Mutterspra-
che Deutsch,
Englisch und Ru-
mänisch.
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Teampool
Mag. Yvonne
Schwaighofer
verstärkt als
Marketing- und
PR-Verantwort-
liche den Perso-
naldienstleister
Teampool. Zu-
letzt war die gebürtige Kärntnerin
für die GCH Hotelgroup als Cluster
Director für Marketing und Verkauf
tätig.

Julius Meinl
Mag. Tanja Fal-
ter, MBA (33) hat
die Marketing-
leitung beim
Kaffeehersteller
Julius Meinl
Austria GmbH
übernommen.

Meinl Bank
Mit Wirkung 10.
Oktober wurde
Samira Softic
(43) in den Vor-
stand der Meinl
Bank bestellt. Sie
bildet gemein-
sam mit Stephen
Coleman das Führungsteam.

ÖWD
Robert Kern (46) hat in Tirol die Be-
reichsleitung für Cleaning Services,
ein Tochterun-
ternehmen von
ÖWD security &
services, über-
nommen. Er ist
Gebäudereini-
germeister mit
zehn Jahren Er-
fahrung.

Vorsorgewohnung
Per September
wurde Gerhard J.
Lottes (47) zum
Geschäftsführer
der „Die Vorsor-
gewohnungser-
richtungs
GmbH“, des neu-
en Tochterunternehmens der Sans
Souci Group & 6B47 Real Estate In-
vestors, ernannt.

Reichl und Partner
Die Innsbrucke-
rin Julia Hosch
(29) verstärkt
seit 12. Oktober
das Reichl-und-
Partner-PR-
Team in Wien als
Account Mana-
gerin.

Die Männer bleiben unter sich

Frauen sind in Aufsichtsräten
weiterhin unterrepräsentiert.

Eine neue WU-Studie zeigt, auf welcher Basis die
Männer ihre Bastionen weiterhin behalten.

Der Frauenanteil in den
österreichischen bör-
senotierten Aktien-
gesellschaften liegt
mit nur 13 Prozent
unter dem Durch-

schnitt der 28 EU-
Mitgliedsstaaten (Euro-

pean Commission 2014).
Astrid Hainzl, Absolventin

und mittlerweile Dissertantin am Institut
für Gender und Diversität in Organisationen
an der Wirtschaftsuniversität Wien (WU),
ging in ihrer Masterarbeit der Frage nach,
welche homosozialen Praktiken in der Eva-
luierung von Kandidatinnen und Kandida-
ten für die Besetzung von Aufsichtsratspo-
sitionen angewandt werden, die damit bis
heute die Aufrechterhaltung einer unglei-
chen Geschlechterverteilung in österreichi-
schen Aufsichtsräten begünstigen.

Mithilfe der geführten Experten-Inter-
views konnten konkrete Vorgehensweisen

dafür identifiziert werden. Die Interviews
waren Teil des von der EU-Kommission ge-
förderten und vom WU-Institut für Gender
und Diversität in Organisationen durchge-
führten Progress-Projekts.

Die Ergebnisse der Studie zeichnen ein
klares Bild: Kandidatinnen werden stärker
an ihren Eignungskriterien gemessen als
Kandidaten. Der Begriff „Kompetenz“ wird
im Evaluierungsprozess sehr flexibel aus-
gelegt, da er entsprechend dem Geschlecht
der zu evaluierenden Person definiert und
gewichtet wird. „Während Einigkeit darüber
besteht, dass eine einzelne Person nicht alle
fachlichen Anforderungen an das Gremium
allein abdecken kann, werden Frauen sehr
wohl an sehr spezifischen Qualifikationen
gemessen.

Daher müssen Frauen ihre Kompetenz so
unter Beweis stellen, dass kein Zweifel da-
ran möglich ist. Das ist vor allem dann der
Fall, wenn eine Frau bereits eine Vorstands-
position erreicht hat“, erklärt Hainzl: „Ge-

rade in Vorständen sind Frauen aber zah-
lenmäßig weitaus weniger oft vertreten. Die
ungleiche Anforderung an und Bewertung
von Kompetenz stellt somit eine homoso-
ziale Praktik dar, die Männer im Evaluie-
rungsprozess begünstigt.“

Vertrauen steht im Vordergrund

Der Evaluierungsprozess bei der Besetzung
von Aufsichtsratspositionen basiert sehr
stark auf Vertrauen. Dieses wird fast aus-
schließlich auf der Grundlage von persön-
lichen Beziehungen gebildet, die wiederum
vor allem in Netzwerken entstehen. Für
Frauen sind diese Gruppierungen oft nicht
oder nur sehr schwer zugänglich, da inner-
halb der Netzwerke Homogenität beispiels-
weise bezüglich Eigenschaften, Weltan-
schauung und Werten bedeutend ist. Diese
Homogenität können Frauen schon auf-
grund ihres Geschlechts nicht erfüllen. Ver-
trauen in der Evaluierung von Kandidatin-
nen und Kandidaten zu einem wesentlichen

und ausschlaggebenden Kriterium zu ma-
chen ist daher laut Studie eine homosoziale
Praktik, die Frauen benachteiligt.

Zudem wird das im Aufsichtsrat geltende
Werte- und Normensystem, bei gleichzeiti-
gem öffentlichen Druck, mehr Frauen in
Aufsichtsräte aufzunehmen, beibehalten,
indem die Gruppe der Frauen, die für Auf-
sichtsratsmandate nominiert wird, sehr
klein gehalten wird. Diese Gruppe konnte
ihre Kompetenz eindeutig unter Beweis stel-
len und hat eine starke Sozialisierung im
Gremium erfahren. Wird für eine vakante
Position in einem Aufsichtsrat eine Frau ge-
sucht, wird meist auf diese wenigen zurück-
gegriffen. So wird dem Druck, Frauen in
Aufsichtsratspositionen aufzunehmen, zu-
mindest in geringem Ausmaß nachgegeben,
während das Wertesystem dabei nicht ver-
ändert wird. Die Aufteilung der Aufsichts-
ratsmandate auf eine sehr kleine Gruppe an
Frauen ermöglicht so den Erhalt geltender
Werte und Normen.
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